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Die Expedition 

der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Die Ehrenrettung des Cobdenklubs 
wird jetzt von der „Norbd. Allg. Ztg.“ über: 
nommen. Das iſt um ſo erfreulicher, weil die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eine der Hauptquellen 
war, von denen aus zu Ende der Siebziger 
und in den Achtziger Jahren die Verleumdungen 
gegen den Cobdenklub ausgingen. Jeder 
Deutſche, der von dem in London domizilirten 
Cobdenklub zum Ehrenmitglied ernannt war, 
wurde von der „Norddeuſſchen“ und Genoſſen 
in den Staub gezogen als ein Söldling des 
Auslandes, der für engliſches Geld fein Vater⸗ 
land zu ſchädigen ſuche. Dabei wurde die 
Ehrenmitgliedſchaft jenes Klubs nur denen ver⸗ 
liehen, welche in irgend einer Weiſe für den 
Grundſatz des Freihandels eingetreten waren, 
und Ma a DE deſſen fi die 
Deutſchen und ſonſtigen nicht 
mitgfieber-efeeuten, war, daß Nie die in 
händleriſchem Sinne in engliſcher Sprache ver⸗ 
faßten neuen Schriften des Cobdenklubs unter 
Kreuzband aus London zugeſandt erhielten. 
Unter denen, die damals als vom Auslande 
beſtochene Reichsfeinde dargeſtellt wurden, be 
fanden ſich u. a. auch der Staatsminiſter a. D. 
Dr. Delbrück und der damalige deutſche 
Botſchafter, Baron v. Keudell. In den 
letzten Jahren iſt bekanntlich die Frage: Schutz⸗ 
zoll oder Freihandel in Schweden brennend 
geworden und die ſchwediſchen Schutzzöllner 
haben ſich die Waffen, mit denen ſie die 
ſchwediſchen Freihändler bekämpfen, zum großen 
Theil aus Deutſchland geholt. Auch in Schweden 


Lenilleton. 


Dolorosa. | 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
25.) 5 (Fortſetzung.) 5 
Nach zwei Monaten war Frau Orme endlich 
ſo weit hergeſtellt, daß ſie mit Erlaubnis des 
Arztes täglich ausfahren durfte, doch hatte ſie 
einen heftigen Huſten zurückbehalten und einſt⸗ 
weilen war an eine Wiederaufnahme ihres 
Berufs nicht entfernt zu denken. Je hartnäckiger 
der Huſten ſich zeigte, deſto beſorgter wurde 
der Arzt; er konſtatirte eine freilich nicht be⸗ 
deutende Lungenaffektion und rieth dringend, 
für den Winter ein füdlicheres Klima aufzu⸗ 
ſuchen. — Frau Orme hatte hierüber noch 
keinen Entſchluß gefaßt; der Gedanke, auf ſo 
lange Zeit ihrer Laufbahn entſagen zu ſollen 
und hierdurch ihr Endziel wieder weiter hinaus⸗ 
geſchoben zu ſehen, war ihr ganz unerträglich 
und die Unſicherheit ihrer Zukunft wirkte lähmend 
auf ihren Gemüthszuſtand und verzögerte ihre 
Geneſung. 
Auch als ſie jetzt langſam durch den Tuile⸗ 
riengarten ſchritt, hing ſie dieſen trüben Ge⸗ 
danken nach; plötzlich ſchlug das laute Weinen 
eines Kindes an ihr Ohr und aufblickend be⸗ 
merkte ſie einen dicht an das Ufer des Schwanen⸗ 
teichs geſchobenen Wagen, in welchem ein etwa 
ſechsjähriges, offenbar krankes oder lahmes 
Mädchen in böchſt eleganter Kleidung lehnte und 
bitterlich weinte. Die Urſache des Kummers 
war nicht ſchwer zu errathen; der Hut der 
Kleinen, ein zierliches Machwerk aus weißer 
Seide und mattblauem Band, war in's Waſſer 
gefallen und ein neben dem Wagen ſtehender, 
ungefähr zehnjähriger Knabe bemühte ſich, den 


e u mark: 
M. Jung. | 


engliſchen Ehren⸗ 


Köpke. 


geſtützt auf die Verleumdungen, welche die 
„Norddeutſche“ und ihre Genoſſen gegen den 
Cobdenklub und ſeine Ehrenmitglieder gerichtet 
hatten, haben die ſchwediſchen Schutzzöllner die⸗ 
ſelben Angriffe gegen die ſchwediſchen Freihändler 
wiederholt. Es wurde dort behauptet, daß, um in 
Schweden die Sache des Freihandels zu ſtützen, 
bedeutende „Subſidien des Cobdenklubs“ nach 
Schweden gefloſſen ſeien und dies hat einen 
großen Preßprozeß in Motala vekanlaßt. 
Wie man nun der „Nordd. Allg.“ Ztg.“ aus 
Stockholm berichtet, ſchreibt der Korreſpondent 
des Stockholmer „Dagblad“ aus London 
18. Oktober: „Seit meiner Zurückkunft habe 
ich eine Unterredung mit dem Sekretär des 
Klubs, Herrn Richard Gowing über die Ge⸗ 
ſchichten, betreffend Beiträge deſſelben für die 
Freihandelsagitation in Schweden gehabt. Er 
war ſehr erſtaunt über das Gehörte, das 
eine völlige Neuigkeit für ihn war. Zum 
Beweiſe, wie wenig man ſich in dieſem Kreiſe 
für Schweden intereſſirt, kann ich anführen, 
daß der Sekretär des Klubs nicht einmal da⸗ 
von reden gehört hat, daß Herr Themp⸗ 
tander Staatsminiſter in Schweden geweſen 
iſt, oder daß auch nur eine Perſon dieſes 
Namens exiſtirt. Von den Freihandels ⸗Be⸗ 
ſtrebungen in Schweden wußte er ebenfalls 


ſetzung eines von dem genannten Sekretär an den 
Korreſpondenten gerichteten Briefes vom 15. d., 
worin es u. a. heißt: „Der Cobdenklub giebt 
ſein ganzes mäßiges Einkommen für Ver⸗ 
öffentlichung von Büchern, Flugſchriften und 
Flugblättern, die den Freihandel vertheidigen, 
aus. Alles, was er thut, geſchieht offen, ohne 
das geringſte Geheimniß. Es exiſtirt kein ge⸗ 
heimer Fonds und kein geheimes Komitee, um 


der Mitte des Teiches zuzuſchieben. Offenbar 
gehörte der Knabe, ein echtes Exemplar eines 
Pariſer Gamins, den beſſeren Ständen an — 
wenigſtens ließ ſeine Kleidung darauf ſchließen; 
der Geſichtsausdruck des im Wagen ſitzenden 
Kindes hatte etwas Blödſinniges und das gelbe 
Geſichtchen ward noch obendrein durch eine 
ſchlecht geheilte Haſenſcharte 140 entſtellt. — 
Ein Blick auf die beiden Kindergeſichter, das 
boshaft lächelnde des Knaben und das thränen⸗ 
überſtrömte des hilfloſen kleinen Mädchens, 
zeigte Frau Orme, in welcher Weiſe hier Hilfe 
Noth thue und dem ob ihres Dazwiſchentretens 
höchlichſt erſtaunten Knaben den Stock abnehmend, 


band ſie dieſen mittels ihren Taſchentuchs an 


ihren Sonnenſchirm und zog den Hut mit 


Hilfe deſſelben aus dem Waſſer. Das Mäd- 


chen ſtieß einen Freudenſchrei aus, der Knabe 
aber ſagte mürriſch: f 

„Geben Sie mir meinen Stock wieder 
Madame.“ 7 

„Ich werde mich hüten,“ ſagte Frau Orme 
ruhig, indem ſie den Stock weit hinaus in's 
Waſſer ſchleuderte; „geh' Du ohne Deinen 
Stock nach Hauſe, Du häßlicher 2% und jage 
Deinen „Eltern, Du habeſt den! Stod eingebüßt, 
weil Du ein armes, hilfloſes Kind gequält haft. 
Du ſollteſt Dich ſchämen, Du Thunichtgut.“ 

Der Knabe wagte keine Entgegnung und 
entfernte ſich haſtig, während Frau Orme das 
Hütchen ausſchüttelte und dann am Dach des 
Wagens zum Trocknen ſeſtband. Hierauſ wandte 
ſie ſich zu der Kleinen und ſagte tröſtend: 

„Es wird bald wieder trocken ſein, wo iſt 
denn Deine Wärterin?“ 

„Helene iſt fortgegangen, Kuchen für Mathilde 
kaufen,“ ſagte die Kleine; ihre Ausdrucksweiſe 
entſprach der eines dreijährigen Kindes. 
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r alle auswärtigen Zeitungen. 


un fremden Ländern Propaganda z treiben." 
Es iſt ganz daſſelbe, was die deutſchen Frei 


händler, welche die Organiſation des Cobden⸗ 
klubs kannten, ſchon in den Siebziger und 
Achtziger Jahren behaupteten. Damals wurden 
ſie deshalb von der „Norddeutſchen“ und ihren 
Geſinnungs⸗ und Intereſſentenſchaftsgenoſſen als 
ungebliche Freunde des Auslandes aufs Heftigſte 
angegriffen. Es iſt erfreulich, daß die „N. 
A. Z.“ jetzt ſich bemüht, jene von ihr genährten 
Beſchuldigungen zu zerſtören. Nur Schade, daß 
fie die Mittheilungen, in denen fie die deutſchen 
Ehrenmitglieder des Kobdenklubs des Landes⸗ 
verraths bezichtigte, voran als Leitartikel brachte, 
während fie‘ jetzt den Widerruf nur in einer 
verſteckten Ecke der Beilage bringt, die Wenige 
des Leſens für würdig halten. ö 
n | | 2 
Heutſches Reich. 
; Berlin, 29. Oktober. 
— Der Kaiſer erſchien am Montag, dem 
Gedenktag der Kapitulation von Metz, bei dem 
im Kaiſerhof zur Feier des Andenkens des 
Prinzen Friedrich Karl veranſtalteten Feſtmahl. 
Nach dem dritten Gange erhob ſich der Kaiſer 
und gedachte ſeines Oheims Prinzen Friedrich 
Karl, der Allen noch in friſchem Angedenken 
ſei; deſſen Thaten leuchtend in der Geſchichte 
des deutſchen Heeres verzeichnet ſtänden. Es 
wäre ein ſchöner Brauch, daß die alten Waffen⸗ 
genoſſen des Verewigten ſich gerade an dem 


Tugenden des 


Prinzen Friedrich Karl zu gedenken, fei hier 


nicht der Ort. Er fordere aber die Verſamm⸗ 
lung auf, ein ſtilles Glas dem Andenken des 
Prinzen, mit dem alle Anweſenden ernſte und 
frohe Stunden verlebt, zu widmen. Am Mon⸗ 
tag Nachmittag gewährte der Kaiſer in Berlin 
dem Maler Coner eine längere Sitzung. Später 
beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung im königl. 
Schauſpielhauſe. Hierauf empfing der Kaiſer 
den Beſuch des Großfürſten und der Groß⸗ 
fürſtin Wladimir von Rußland. 

— Der König der Belgier iſt am Diens⸗ 
tag Nachmittag nach ½5 Uhr in Potsdam an⸗ 
gekommen und daſelbſt vom Kaiſer empfangen 


Hut mit Hilfe feines eleganten Spazierltödchens , „Wie heißeſt Du denn?“ fragte Frau Orme, 


von tiefem Mitleid bewegt. 

„Mathilde Douglas,“ lautete die Antwort. 

Wie von einer Tarantel geſtochen fuhr Frau 
Orme zurück, war es möglich, konnte dies 
mißgeſtaltete, armſelige Geſchöpf die Tochter 
des ſtolzen Robert Douglas ſein? Freilich, von 
dem Vater fand ſich kein Zug in dem blöden 
Geſicht, aber je ſchärfer die Schauſpielerin 
das Kind betrachtete, deſto klarer ward es ihr, 
daß daſſelbe der Frau, welche ſie damals an 
der Seite ihres Gatten in der Loge erblickt, 

1 . .. . O, es war die gerechte Strafe 
des Himmels; ihr Kind, ihre Regina war ſchön 
und lieblich wie ein Engel und dieſer elende 
Sproß der zweiten Ehe ihres Gatten glich eher 
einem Wechſelbalg, als einem Menſchen! Ein 
lautes, höhniſches Auflachen entrang ſich Frau 
Orme's bleichen Lippen, auf ihren ſchmalen 
Wangen brannten dunkelrothe Flecken und plötz⸗ 
lich empfand die kaum Geneſene einen ſtechenden 
Schmerz in der Bruſt und fühlte es warm 
über ihre Lippen quellen! 
tuch auf den Mund preſſend, lehnte ſie ſich an 
einen Baum, die Blutung war nicht heftig, 
aber dieſelbe hielt an und ſo ſchlug Frau Orme 
die Richtung nach der Stelle, wo ſie Frau 
Walter zurückgelaſſen, ein — während ſie 
langſam weiterſchritt, bemerkte ſie eine Bonne, 
welche eilig dem verlaſſenen Kinderwagen zu⸗ 
ſtrebte und zugleich hörte ſie die Kleine rufen: 
„Helene — haſt Du Kuchen!“ 8 

Frau Walter erſchrak heftig, als ihre Ge⸗ 

bieterin das blutbefleckte Taſchentuch an die 
Lippen gepreßt, ſichtbar ward; ſie eilte ihr ent⸗ 
gegen und wollte ſie zu einem Sitze geleiten, 
aber Frau Orme flüſterte: 

„Nach Hauſe — hoffentlich iſt der Wagen 
ſchon wieder da.“ 


1 —— — Be 


— —— — — man 


Gedenktage der Kapitulation der Feſtung Metz 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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und in das Stadtſchloß zu Potsdam geleitet 
worden. Abends ſollte im Neuen Palais zu 
Ehren des Königs der Belgier eine Prunktafel 
und hierauf großer Zapfenſtreich ſtattfinden. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat, nach der 
„Bonner Zeitung“ dort die Villa Loeſchigk 
auf zwei Jahre zu einem Miethspreis von 
von 19,000 Mark jährlich gemiethet. Das 
ſtattliche Anweſen, deſſen weitausgedehnte Park⸗ 
anlagen ihm beſonderen Reiz und Werth ver⸗ 
leihen, wird zur Wohnung für den Prinzen 
Adolf von Schaumburg Lippe und deſſen zu⸗ 
künftige Gemahlin, Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen, eingerichtet werden. n 

— Die bildneriſchen Entwürfe für das 
Mauſoleum zu Charlottenburg, welche Profeſſor 
E. Ende vor Kurzem vollendet hat, haben nach 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Zuſtimmung des 
Kaiſers erhalten. In zwei und einem halben 
Jahre ſollen die drei großen Bildwerke in 
karrariſchem Marmor ausgeführt ſein; dieſer 
Annahme gemäß würde im Frühling des Jahres 
1893 das Mauſoleum von Charlottenburg völlig 
vollendet ſein; dann erſt wird das Bauwerk 
diejenige harmoniſche Erſcheinung gewinnen, 
welche bei dem nothwendig gewordenen Er⸗ 
weiterungsbau in Ausſicht genommen iſt und 
die das jetzige Proviſorium der inneren Raum⸗ 
benutzung vermiſſen läßt. Für die Vorhalle, 
in welcher ſich unter den Säulen die Pforte 
zur Gruft befindet, ſchuf Prof. Encke die Geſtalt 
eines 7½ Fuß hohen Engels, der dort als 
Wächter des Heliothune feht; er perfonifisirt 
den „Engel der Heerſchaaren“, ihn umhüllt der 
Harniſch, feine Linke ſtutzt ſich auf den Schild, 
ſeine Rechte umfaßt das geſenkte flammende 
Schwert, ſein Haupt trägt Helmeszier. Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ fügt hinzu: Es war des 
Kaiſers „beſonderer Wunſch, daß jener Engel, 
der über der Grabespforte ſteht, in ſeiner 
Erſcheinung dokumentire, daß dieſes hier 
im Heiligthum ruhende Herrſchergeſchlecht die 
ſchwerſten Kämpfe des Vaterlandes mit durch⸗ 
litten und durchſtritten hat — ſo entitand 
jener Engel der Heerſchaaren, in deſſen edler 
Geſtalt der Künſtler aufs Glücklichſte gläubiges 
Wagen und ſieghaftes Heldenthum verkörpert 
hat.“ Im Innern des Mauſoleums, direkt zu 


Im Begriff, auf die Straße zu treten, 
ſchritten Frau Orme und ihre Begleiterin an 
drei lebhaft geſtikulirenden Herren vorüber und 
einer derſelben fragte den Anderen: 

„Douglas — wo iſt denn Ihr Vater augen⸗ 
blicklich?“ 1 

„In London,“ erwiderte die Stimme, die 
einſt für Minnie Merle gleich Sphärenmuſik 
geweſen war, „aber er reiſt ſehr bald nach 
Italien.“ 

Frau Orme ſtützte ſich ſchwerer auf ihre 
Begleiterin; matt und elend kam ſie zu Hauſe 
an und ſobald ſie ſich ſoweit erholt hatte, um 
reiſen zu können, erklärte der Arzt, ſie müſſe 
Paris verlaſſen — ein Diktum, dem ſie nicht 
widerſprach. 

„Frau Orme,“ ſagte Frau Walter ſanft, 
„warum wollen Sie nicht nach Amerika zurück⸗ 
kehren? Dort würden Sie ſich gewiß bald 
erholen!“ £ 

Frau Orme antwortete nicht ſofort; ihr 
ſelbſt war in den letzten Wochen manchmal der 
Gedanke nabe getreten, ob ſie nicht beſſer daran 
thue, alle ſonſtigen Beſtrebungen aufzugeben, 
ihren Haß⸗ und Racheplänen zu entſagen und 
an Regina's Herzen die kurze Lebensfriſt, die 
ihr vielleicht noch vergönnt war, auszukoſten. 
Sie ſehnte ſich mitunter ſo ſchmerzlich nach dem 
Kinde — war es doch das Einzige, was ſie 
auf der Welt beſaß und in dem fieberhaften 
Jagen nach dem ihr und Regina geraubten 
Rechte, nach dem Namen, den man ihnen 
Beiden beſtritt, waren ihr ſchon viele köſtliche 
Stunden des Beiſammenſeins entgangen 
Und doch überwand ſie dieſe Verſuchung — ſie 
mußte den Kampf durchführen, eben um ihres 
Kindes willen und vielleicht — ja, vielleicht 
gelang es ihr, Regina den ihr gebührenden 
Namen zu erringen! .. Mochte fie ſelbſt dann 


Füßen der Eltern des Kaiſers Wilhelm I., ſollen 
die Marmorplatten in den Fußboden gefügt 
werden, welche die Namen Kaiſers Wilhelm I. 
und der Kaiſerin Auguſta tragen; ihre Sarkophage 
jedoch werden ſeitwärts zur Rechten und Linken 
von dem Rauch'ſchen Bildwerke ihre Stätte 
Dieſe Anordnung geſchieht einestheils, 
um vor dem Altar einen Halbkreis zu gewinnen, 
in welchem die kaiſerliche Familie an Gedenk⸗ 
tagen ihre Plätze einnehmen kann, anderntheils 
ſchöne 
Geſammterſcheinung der Grabkapelle weſentlich 
Die beiden Sarkophage lehnen 
ſich in den Größenverhältniſſen treu an die 
vorhandenen Kunſtwerke an, nur mit dem Unter⸗ 


finden. 


würde eine andere Aufſtellung die 


beeinträchtigen. 


ſchiede, daß Prof. Enke ſtatt der von Rauch 
angewandten Adler den königlichen Löwen die 
Sarkophage flankiren läßt. 
Sarkophage ſtellen an den Längsſeiten hier 
lorbeergeſchmückte Waffen, dort das von Palmen 
umgebene rothe Kreuz dar. An dem Schmalſeiten 
werden die Wappen der Häuſer Hohenzollern 
und Sachſen⸗Weimar, ſowie die kaiſerlichen 
Wappenſchilde ihre Stelle finden. Die Kette 
des Schwarzen Adlerordens hat der Künſtler 
für beide Sarkophage als Ornament benutzt, 
welches ſich in gleicher Formengebung um den 
oberen Rand hinzieht. Die Geſtalt Kaiſer 
Wilhelms ruht auf dem Thronmantel, der, von 
ſeinen Schultern herabwallend, die Füße mit 
den mächtigen Falten bedeckt. Sein Haupt iſt 
gleich dem ſeines königlichen Vaters ohne den 
Schmuck des Herrſchers; tiefer, ernſter Friede 
ruht auf den ſo vertrauten edlen Zügen, keine 
große Galauniform umhüllt ihn, ſchlicht wie im 
Leben ſtets, iſt ſeine Erſcheinung auch hier im 
Tode, er trägt die Uniform des 1. Garde⸗ 
regiments, und nur wenige Orden ſchmücken 
ſeine Bruſt. Seine Hände aber umſchließen 
feſt das mächtige Reichsſchwert. Kaiſerin 
Auguſtas leicht zur Seite geneigtes Haupt 
ſchmückt das Diadem, und von ihm herab 
wallt ein Schleier, deſſen weiche Falten ihre 
Geſtalt umfließen, ihre Hände ſind gefaltet und 
umfaſſen ein kleines Kruzifix; Blüthen ruhen 
neben dem Kruzifix. . 
Graf Moltke hatte Dienſtag die hier zur 
Veglückwünſchung eingetroffenen Abordnungen 
feines Kolbergiſchen Grenadier⸗Regiments Graf 
Syeilenau Nr. 9 und ſeines 71. ungariſchen 
Anfonterie-Regiments Graf Moltke nebſt ſeinen 
er wandten und denjenigen Offizieren, die an 
ben Feſtanordnungen der letzten Tage be⸗ 
jonbers betheiligt waren, zu ſich zu Ti 
gebeten. Während der Tafel erhob ſich der 
Genccal⸗Feldmarſchall und ſprach folgende Worte: 
de Herren, ich bitte Sie, auf das Wohl 
ber beiden hohen Monarchen, Sr. Majeſtät des 
Dentihen Kaiſers und Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Deſterreich und Königs von Ungarn, ans 
zuſtoaßen. Eng verbündet, wie fie Beide find, 
dürfen wir auf ihr Wohl gemeinſam trinken. 
Sie leben hoch und nochmals hoch und lange 
hoch!“ 


fterhben — ihr Lebenszweck war erreicht, das 
dankbare Lächeln ihrer Tochter würde ihr jede 
bittere Stunde aufwiegen 

Ind ſo ſagte ſie denn ſanft aber feſt: 

„Ich kehre nicht nach Amerika zurück — 
ich will nach dem Süden gehen, wie der Arzt 
es wünſcht und wenn ich dort mich wieder ge⸗ 
kräftigt habe, kann ich mich mit friſchem Muth 
meiner Lebensaufgabe widmen.“ 

XV. 


„Frau Palma — haben Sie vielleicht einen 
Augenblick Zeit für mich.“ 

„Gewiß, Fräulein Orme — bitte, treten 
Sie ein.“ 

Frau Palma blickte erwartungsvoll auf, als 
Regina der Aufforderung Folge leiſtete, Olga 
aber, welche behaglich in einem Lehnſtuhl ſaß 
und in einem franzöſiſchen Roman blätterte, 
rief lachend: 

„Darf ich dableiben, Regina, oder handelt 
es ſich um ein Staatsgeheimniß? Hoffentlich 
nicht — ich habe gerade ein ſo bequemes 
Plätzchen gefunden und möchte daſſelbe ungern 
aufgeben.“ 

„Bleiben Sie nur,“ entgegnete Regina 
gleichfalls lachend, „ich wollte nur hinſichtlich 
meiner Klavierübungen mit Frau Palma ſprechen. 
Hettie ſagte mir geſtern, mein Klavierſpiel ſtöre 
Ihnen täglich den Morgenſchlaf und ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß ich meine Uebungsſtunde 
verlege. Es iſt ſo ſchade, daß der Flügel 
unten im Muſikzimmer ſteht; zwiſchen meinen 
verſchiedenen Lehrſtunden fände ſich im Laufe 
des Tages wohl hier und da freie Zeit, die ich 
zum Ueben verwenden könnte, aber dann ſind 
die Geſellſchaftszimmer niemals leer.“ 

„Nun, ſo muß die Unannehmlichkeit eben 
weiter ertragen werden,“ ſagte Frau Palma 
achſelzuckend, „käme ich nicht immer ſo ſpät in 
der Nacht mit Olga von den verſchiedenen 
Bällen nach Hauſe, dann hätte ich gar nicht 
das Bedürfniß, bis in den Tag hinein zu 
ſchlafen. Uebrigens iſt es für den herrlichen 
Flügel auch gerade kein Vortheil, daß er ſo 
viel benutzt wird; ich habe es Elliot ſchon 
mehrmals geſagt, aber vergeblich und —“ 

„Na, Mama — um den Flügel brauchſt 


Die Reliefs der 


„Dresdner Nachrichten“ 


Später trank der Generalfeldmarſchall 


dem Kommandeur ſeines 71. ungariſchen In⸗ 
fanterie » Regiments Graf Moltke noch beſon⸗ 


ders zu. 


— Die Moltke Stiftung, welche auf Anre⸗ 
gung Parchims begründet wurde, hat ſchon jetzt 
ein Ergebniß von mehr als 100 000 Mark ge⸗ 
Aus allen Gegenden Deutſchlands ſind 
21 500 Mark werden 
zum Ankauf des Geburtshauſes von Moltke ver⸗ 
wendet, der überſchießende Betrag bleibt der 


liefert. 
die Beiträge gefloſſen. 


Verfügung des Empfängers vorbehalten. 


— Fürſt Bismarck läßt durch die „Hamb. 
Nachr.“ zur Entſchuldigung ſeines Fernbleibens 
von der Moltkefeier mittheilen, die Nachricht 
ſei irrthümlich, daß der Kaiſer ihn eingeladen 


habe, an der Moltkefeier theilzunehmen. 


Andererſeits dürfe man ſicher ſein, daß es 
„lediglich Rückſicht auf ſeinen ihm die Theil⸗ 
nahme an großen Feſtlichkeiten nicht erlaubenden 
welche den 
Fürſten abgehalten hat, aus eigenem Antriebe 


Geſundheitszuſtand geweſen iſt, 


nach Berlin zu kommen und ſeinen langjährigen 
Genoſſen perſönlich zu beglückwünſchen.“ Es 
wird alsdann weiter erzählt, wie ſehr Fürſt 
Bismarck den Grafen Moltke verehre und in 
wie vielen Bildern im Friedrichsruher Schloß 


dieſe Verehrung Ausdruck finde. — Das iſt 


alles nicht ſtichhaltig. Fürſt Bismarck hat 
durch alle ihm zugänglichen Organe noch vor 
kurzem verkünden laſſen, daß er ſich ſo geſund, 
munter und wohlauf befinde wie nie zuvor. 
Früher, als Fürſt Bismarck noch mit politiſchen 
Arbeiten vollauf befhäftigt war, ließ man die 
Vorſchützung von Geſundheitsrückſichten gelten, 
wenn er ſich zeremoniellen Feſtlichkeiten nicht 
unterzog. In dieſem Falle aber hätte ihn 
nichts abhalten dürfen, dem Grafen Moltke 
perſönlich ſeine Glückwünſche zu überbringen, 
und wenn dies auch nur in der einfachſten 
Form eines Privatbeſuches am Tage vor dem 
Feſt, alſo fernab von den offiziellen Feſtlichkeiten 
geſchehen wäre. Die „Hamburger Nachrichten“ 
ſcheinen übrigens ſelbſt nicht an den Eindruck 
der durch ſie übermittelten Entſchuldigung zu 
glauben, denn ſie fügen noch einen Artikel der 
hinzu, in dem aus⸗ 
geführt wird, daß Fürſt Bismarck aus Zart⸗ 
gefühl dem Grafen Moltke fern geblieben ſei, 
um nicht einen guten Theil der Huldigungen 
für Moltke wider ſeinen Willen abzulenken auf 
ſein eigenes Haupt. — Die Verehrung für 
Moltke iſt in den weiteſten Kreiſen des Volkes 
eine ſo große, daß die Konkurrenz des Fürſten 
Bismarck an dieſem Tage wirklich nicht im 
Stande geweſen wäre, Moltke zu ſchädigen. 
— Die Verleihung des Fürſtentitels an 
den Grafen Stolberg = Wernigerode ſtellt ſich 
nach einer Mittheilung des „Reichsanzeigers“ 


nur als eine Beſtätigung einer älteren Ver⸗ 


leihung dieſes Titels an die Familie aus dem 
Jahre 1742 dar. Der „Reichsanz.“ berichtet 
hierüber: „Se. Majeſtät der König haben in 
Anerkennung der Thatſache, daß die von des 
Römiſchen Kaiſers deutſcher Nation Karl's VII. 


Du Dir keine Sorgen zu machen,“ rief 
Olga luſtig; „ich bin feſt überzeugt, daß es 
demſelben nur angenehm iſt, daß er endlich 
einmal regelmäßig benutzt wird — er ſtand ja 
in Gefahr einzuroſten, als Regina ankam“ 

Regina hatte nachdenklich vor ſich hingeblickt, 
jetzt ſchien ihr ein guter Einfall gekommen zu 
ſein, denn ſie rief lebhaft: 

„Frau Palma — ich hab's! Könnte ich 
nicht ein Inſtrument miethen und daſſelbe in 
mein Zimmer ſtellen? Ich könnte dann jederzeit 
üben, ohne Sie zu ſtören und der Flügel im 
Muſikzimmer würde geſchont.“ 

? Olga lachte hell auf, aber ihre Mutter jagte 
eifrig: 

„In der That, ein guter Gedanke — ich 
werde Elliot gleich heute vorſchlagen, die Sache 
in dieſer Weiſe zu arrangiren.“ 

„Aber ich finde es gar nicht nöthig, Herrn 
Palma mit ſolchen Lappalien zu behelligen,“ 
ſagte Regina raſch. „Er hat immer ſo wenig 
Zeit und zudem verſtehen Sie, Frau Palma, 
ſich gewiß ebenſo gut auf dergleichen.“ 

„Das will ich nicht beſtreiten,“ nickte Frau 
Palma geſchmeichelt, „aber ſobald es ſich um 
Ausgaben für Elliot's Haushalt handelt —“ 

„Davon kann in dieſem Fall nicht die Rede 
ſein, Frau Palma,“ fiel Regina haſtig ein; 
„mein Taſchengeld iſt ſo reichlich, daß ich die 
Miethe für das Inſtrument ſehr gut davon be⸗ 
zahlen kann und ſo braucht Herr Palma nichts 
davon zu erfahren.“ 

„Ja freilich — das ändert die Sache,“ gab 
Frau Palma zu. 

„Dann würden Sie vielleicht ſo freundlich 
ſein, ein Inſtrument für mich auszuſuchen,“ 
bat Regina; „am liebſten hätte ich jedoch ein 
Pianino; für einen Flügel iſt das Zimmer zu 
klein und ein Klavier hat ſelten einen vollen 
ſchönen Ton.“ 

„Ich werde Alles nach Wunſch ordnen,“ 


ſagte Frau Palma, „heute Nachmittag wollte 
ich ohnedies Einkäufe auf dem Broadway machen 
und das Inſtrument kann vielleicht ſchon heute 
Abend hergebracht werden.“ 


„Tauſend Dank, Frau Palma.“ 
(Fortfegung folgt.) 


Kommandeur eines öſterreichiſchen Infanterie⸗ 
Regiments 
Les daß der Fürſt jetzt feierlicher als je 


Sachen ab. Ein Dienſtmädchen erhielt bei dem 
Brande derartige Verletzungen, daß dieſelbe 
nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
Das Feuer wurde bald gelöſcht. 

© Kulm, 27. Oktober. Die Frage, ob 
die Kriegsſchule hier werde eingerichtet werden, 
iſt noch immer nicht entſchieden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach war bereits von der Militärbehörde 
beſtimmt, die Räume des Kadettenhauſes für 
die Zwecke der Schule auszubauen; von Seiten 
unſerer Garniſon iſt aber höheren Orts über 
die hier beſtehenden üblen Kaſernementsver⸗ 
hältniſſe berichtet und hingewieſen worden, daß 
eine Beſſerung durch Ueberweiſung des Kadetten⸗ 
hauſes zu Kaſernementszwecken erreicht werden 
könne. — Unſere Stadt würde durch die Kriegs⸗ 
ſchule ſicherlich gewinnen. 

Kulm, 28. Oktober. Die hieſige Schmiede⸗ 
und Schloſſer⸗Innung beabſichtigt, da die Preiſe 
für Rohmaterialien in letzter Zeit bedeutend 
geſtiegen ſind, eine Preiserhöhung für Schmiede⸗ 
und Schloſſerarbeiten eintreten zu laſſen. Die 
Thorner Schmiede⸗ und Schloſſer⸗Innung hat 
die Preiſe ſchon im Sommer erhöht. 

Graudenz, 28. Oktober. Vom 1. No⸗ 
vember ab werden die anf der Bahnſtrecke 


Majeſtät dem Grafen Friedrich Karl zu Stol⸗ 
berg und ſeinem ganzen Hauſe unter dem 
18. Februar 1742 bewilligte Erhebung in den 
Reichsfürſtenſtand auch auf deſſen älteren 
Bruder, den Grafen Chriſtian Ernſt zu Stol⸗ 
berg, und deſſen Nachkommenſchaft ſich erſtreckt 
hat und nur wegen damals obwaltender Be⸗ 
denken der letzteren für ihn in dem ausge⸗ 
fertigten Diplom nicht zum Ausdruck gelangt 
iſt, Allergnädigſt zu genehmigen geruht, daß 
als Nachkomme des Grafen Chriſtian Ernſt 
und gegenwärtiges Haupt der geſammten 
älteren Linie des Stolbergiſchen Hauſes der 
Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode und ſeine 
Nachkommen erſter Generation den nach vor⸗ 
geſchriebener Ordnung weiter vererblichen Fürſt⸗ 
lichen Titel und das Prädikat „Durchlaucht“ 
führen dürfen. 

— Der „Reichsanzeiger“ plaidirt in einem 
langen Artikel für die Aufrechterhaltung der 
Viehzölle und Einfuhrverbote. — Die „Freiſ. 
Ztg.“ meint, „Karlchen Mießnick“ wäre der 
Verfaſſer dieſes Artikels. 

— Nach der „Köln. Zeitung“ ſtößt die 
angekündigte Landtagsvorlage betreffend die 
Herſtellung von Waſſerverſorgungsanlagen für 
den an Waſſermangel leidenden Theil des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirks im Miniſterium 
auf Schwierigkeiten. 

— Die Verhandlungen zwiſchen der Reichs⸗ 
regierung und der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 


dem zwiſchen Graudenz und Roggenhauſen 
gelegenen Haltepunkte Woſſarken behufs Ver⸗ 
mittelung des Perſonenverkehrs nach Bedarf 
anhalten, und es werden Fahr⸗ und Rückfahr⸗ 


find nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf der | karten für den Verkehr zwiſchen Woſſarken 
früher angegebenen Grundlage abgeſchloſſen | einerfeits und Graudenz, Roggenhauſen, Garn⸗ 
worden. fee, Sedlingen, Marienwerder, Rachelshof, Reh⸗ 
— — — A 1 e b e 
rück, Wiederſee, Leſſen, Laskowitz, Jablonowo, 

Ausland. Miſchke, Gottersfeld, Kornatowo, Kulmſee, 
Petersburg, 28. Oktober. Die „Polis | Thorn Stadt und Thorn Hauptbahnhof anderer⸗ 


ſeits ausgegeben werden. Gepäckſtücke werden 
von Woſſarken unabgefertigt mitgenommen. 
Die Fracht hierfür wird auf der Endſtation, 
im Verkehr mit Rachelshof, Schönbrück und 
Wiederſee auf der vorgelegenen Station er⸗ 
hoben. (G.) 
Schloppe, 27. Oktober. Das neue Poſt⸗ 
gebäude iſt nunmehr von der Kaiſerlichen Poſt⸗ 
verwaltung übernommen und dem Verkehr 
übergeben worden. 

Mewe, 28. Oktober. Unlängſt wurde 
hier die Frau eines Lehrers vom Lande vom 
Schöffengericht zu fünf Mark Strafe verurtheilt, 
weil ſie ſchulpflichtige Kinder während der 
Schulzeit beſchäftigt hatte; der Lehrer gab an, 
daß dies ohne ſein Wiſſen geſchehen ſei, und 
wurde deshalb freigeſprochen. 

Lantenburg, 28. Oftober Gelen 
früher Morgenſtundʒ/he 
Feuerrufe. Auf dem Crundſtücke ber Frau Dr, 
Luchterhandt in der x Af nho föſtraße 6 ein 
Stall in Flammen an 
griff mit großer Schnelligkeit um Ni 
das Vieh nicht mehr 
2 Pferde und 1 Kuh w verd Jul 
Ganzen wurden 2 Stallgebäude, 1 Scheune und 
ein Küchenanbau von den Flammen zerſtört, die 
Wohnhäuſer, welche Anfangs gefährdet erſchienen, 
blieben verſchont. Unſere Spritzen waren zeitig 
zur Stelle, doch fehlte es zeitweiſe an genügen⸗ 
den Rettungsmannſchaften. Wie das Feuer 
entſtanden iſt, konnte bis jetzt nicht ermittelt 
werden. (Grenzbote.) 

Elbing, 28. Oktober. „O, ſchöne Ordens⸗ 
Herrlichkeit, wie ſchnell biſt du verſchwunden!“ 
ſo könnte man mit Rückſicht auf einen kürzlich 
in unſerer Stadt aufgedeckten Ordensſchwindel 
parsdiren, der hier einiges Aufſehen erregt hat. 
Eine ſtadtbekannte Perſönlichkeit war ſeit einer 
Reihe von Jahren ein hieſiger Jünger der 
Pharmaceutik, deſſen ganzes Embonpoint ſowie 
ſein ſelbſtbewußtes Auftreten an einen gedienten 
Militär erinnerten. Er gerirte ſich denn auch 
als ſolcher bei jeder Gelegenheit, bewegte ſich 
mit Vorliebe in Offizierskreiſen und that ſich 
nicht wenig wichtig darauf, im Beſitze des 
eiſernen Kreuzes zu ſein. Bei allen öffentlichen 
Feſtlichkeiten und Umzügen, die der Kriegerverein 
unternahm — dem letzteren gehörte betreffender 
Herr ſeit zwölf Jahrrn an — war die 
Bruſt deſſelben mit dem Ehrenkreuz geſchmückt. 
Doch „der Krug geht ſo lange zu Waſſer, 
bis er bricht.“ Vor Kurzem erhielt der hieſige 
Bezirksoffizier, Herr Hauptmann v. L., den 
Auftrag, eine Aufſtellung derjenigen Reſerve⸗ 
Offiziere zu machen, welche im Beſitze von 
Orden und Ehrenzeichen ſich befinden, wobei 
zugleich anzugeben war, aus welcher Veran⸗ 
laſſung der betreffende Offizier die Auszeichnung 
erhalten. Als man nun die ausführlich abge⸗ 
gebenen Angaben des in Rede ſtehenden Herrn 
etwas näher prüfte und dieſerhalb bei dem zu⸗ 
ſtändigen Regiment Erkundigungen einzog, er⸗ 
fuhr man, daß die Angaben ſämmtlich unzu⸗ 
treffend waren, ja, man machte ſogar bei 
weiteren Recherchen die verblüffende Entdeckung, 
daß der „Ehrenmann mit dem eiſernen Kreuz“ 
— niemals des Königs Rock getragen hat. 
(Ein ähnlicher Vorgang hat ſich vor kurzer 
Zeit in Kulmſee abgeſpielt.) — Ein böſer 
Streich wurde kürzlich einem Beſitzer aus 
Sommerort geſpielt. Zwei Nachbarn, T. 
und N. von dort, welche nicht gerade in 
freundſchaftlicher Beziehung zu einander ſtanden, 
hatten ſich vor Kurzem zu einem Termin in 


tiſche Korr.“ meldet: Im Verkehrsminiſterium 
werden genaue Pläne der in Polen zu erbau⸗ 
enden neuen ſtrategiſchen Staatsbahnen berathen. 

Petersburg, 28. Oktober. Nach Privat: 
meldungen aus Jakutsk brach eine Meuterei 
unter ſibiriſchen Sträflingen auf einem nach 
Jakutsk fahrenden Dampfer unterwegs aus. 
Wegen grauſamen Auspeitſchens zweier Sträf⸗ 
linge empörten ſich die übrigen, griffen die 
Soldaten an, entwaffneten ſie, banden ſie, 
peitſchten den Befehlshaber, landeten und ließen 
den Dampfer mit der Strömung treiben. Als 
der Dampfer gefunden worden war, wurde die 
Eskorte befreit und der Gouverneur von Jakutsk 
ließ die Flüchtlinge verfolgen. Zwei derſelben 
wurden erſchoſſen und fünf eingefangen. 

Wien, 28. Oktober. Graf Hartenau, 
der frühere Fürſt von Bulgarien, iſt zum zweiten 
ernannt worden. Man ſchließt 
einen Bruch mit der politiſchen Vergangenheit 
und ſeine Verzichtleiſtung auf jede politiſche 
Rolle ausſprach. 

Sofia, 28. Oktober. Prinz Ferdinand 
eröffnete geſtern die bulgariſche Sobranje im 
Beiſein ſeiner Mutter, der Prinzeſſin Clementine, 
ſowie der zur Synode verſammelten Kirchen⸗ 
fürſten mit einer Thronrede, in welcher es 
heißt, der Prinz werde die Politik der letzten 
drei Jahre, welche ſich ſegensreich erwieſen habe 
für die Wohlfahrt und den Fortſchritt des bul⸗ 
gariſchen Volkes, fortſetzen. Die Prinzeſſin 
ſcheint in Bulgarien die Hauptrolle zu ſpielen. 

Rom, 28. Oktober. Die Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen Caprivi und Crispi findet nach 
einer Meldung der offiziöfen Wiener „Pol. 
Korreſp.“ am 7. November in Mailand ſtatt. 
Beide Staatsmänner nehmen im Palazzo Reale 
Abſteigequartier. Der König von Italien giebt 
zu Ehren des Reichskanzlers im Schloſſe zu 
Monza ein Diner. 

Rom, 28. Oktober. Der Präfekt von 
Neapel hat den Befehl erlaſſen, an Stelle des 
bisherigen Kloſters der lebendig Begrabenen 
eine Schule und einen Kindergarten zu errichten. 
Inzwiſchen dauert die Unterſuchung gegen die 
geiſtlichen Direktoren des Kloſters fort. 

Haag, 28. Oktober. In einer heute 
abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung der 
Kammern berichtete Mackay über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs. Die Aerzte haben 
konſtatirt, daß der König außer Stande ſei, zu 
regieren. Der Juſtizminiſter und der Miniſter 
der Kolonien, die den König perſönlich geſehen 
haben, beſtätigten dieſe Ausſage der Aerzte. 
Der Miniſterrath verlangt von den General⸗ 
ſtaaten die nach der Konſtitution erforderliche 
Erklärung, worauf die Sitzung auf morgen 
Nachmittags 2 Uhr vertagt wurde. 

* Sanfibar, 28. Oktober. Am 25. d. 
Mts. ſegelten Admiral Freemantle und der 
Generalkonſul von Lamu nach Kipini, wo das 
geſammte britiſche Geſchwader von zehn 
Schiffen ankerte. Freemantle rückte mit 1000 
Mann am Sonntag früh auf Witu vor. Die 
Vorpoſten waren ſchon am Sonnabend Abend 
angegriffen worden, wobei drei Matroſen ver⸗ 
wundet wurden. 

— —— nn 


Provinzielles. 


Kulmſee, 28. Oktober. Montag Nachts 
iſt bei Herrn Welde Feuer ausgebrochen. Es 
brannten in der Mädchenſtube verſchiedene 
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Graudenz⸗Marienburg verkehrenden Züge auf 
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Marienburg zu fielen. N. löſte von Altfelde 
N aus eine Rückfahrkarte 3. Klaſſe, T. dagegen 
zog es vor, vierter Güte zu fahren. Nach 
Wahrnehmung des Termins trafen beide im 
Warteſaal in Marienburg zuſammen und tranken 
gemeinſchaftlich ein Glas Bier. Mittlerweile 
brauſte der Kurierzug heran. T., welcher wußte, 
daß N. ſtets etwas eilig war, ſtand mit der 
Bemerkung auf: „Das iſt unſer Zug, den 
müſſen wir benutzen.“ Das genügte. N. ſprang, 
ohne ſich lange zu beſinnen, in einen Wagen 
3. Klaſſe, ſteckte aber den Kopf zum Fenſter 
hinaus und fragte ſeinen Nachbarn, der auf dem 
Bahnhofsſteig vergnüglich einherſchritt: „Na, 
fährſt du nicht mit?“ Dieſer aber entgegnete 
ironiſch: „Ich kann nicht mit Herren fahren, 
ich fahre nur 4. Klaſſe. Reiſe glücklich!“ Erſt 
als der Zug durch Altfelde durchfuhr, wo N. 
ausſteigen wollte, bemerkte er, wie abſcheulich 
er angeführt war. N. mußte bis Elbing fahren 
und obenan eine beträchtliche Summe als Strafe 
zahlen. (E. 3.) 

Allenftein, 28. Oktober. Dem hier 
wohnhaften Färbereibeſitzer Kunigk iſt die ſilberne 
Rettungsmedaille verliehen worden. Herr Kunigk 
hat in dieſem Frühjahre zwei Kinder hieſiger 
Bürger vom Tode des Ertrinkens gerettet. 

Mohrungen, 28. Oktbr. Ein hieſiger 
Knecht hat ſich erhängt. Furcht vor Strafe 
hat den Menſchen, der mit ſeiner 13jährigen 
Schweſter Blutſchande getrieben, in den Tod 
getrieben. 

Königsberg, 28. Oktober. Herr Ober⸗ 
ſtaatsanwalt Dalcke iſt von hier nach Stettin 
verſetzt; über ſeinen Nachfolger im Amte iſt 
noch nichts bekannt. K. H. 3.) 

Tilſit, 28. Oktober. Am Sonnabend 
Nachmittag erſchoß ſich der beim hieſigen Land⸗ 
gericht beſchäftigte Landrichter Nikolaiski in 
ſeiner in der Deutſchen Straße belegenen 
Wohnung. Nikolaiski war unverheirathet, hier 
allgemein beliebt und geachtet und kurz vorher 
an das Oberlandesgericht zu Königsberg ein⸗ 
berufen worden. Das Motiv zur That iſt 
unerklärlich. (T. A. Z.) 

Poſen, 28. Oktober. In der heuti zen 
Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
verabſchiedete ſich vor Eintritt in die Tages⸗ 
Ordnung der bisherige Oberbürgermeiſter Herr 
Geheimer Finanzrath Müller in längerer Rede 
von der Verſammlung, worauf der Vorſitzende, 
Herr Juſtizrath Orgler demſelben für ſeine 
fruchtbare Thätigkeit als Oberhaupt der Stadt 
den Dank der Verſammlung ausſprach und ihm 
im Namen der Steht mit den beſten Wünſchen 
für seine fernere Julunft ein Lebewohl zurief. 

DDandfertigkeitskurſus für 

and Sonnabend, den 25. d. 
waaren der Vorſitzende 


gus wärt! Lehrer 


Mis tat rſitzend 
bes homes ber Arbeitsſchule, Herr Rechts⸗ 


anwalt Herſe, Sowie Herr Provinzial⸗Schulrath 
Lule, die Negierungs- und Schulräthe Dr. 
Franke und Snoy, königl. Kreisſchulinſpektor und 
Schulrath Schwalbe und zahlreiche Gäſte aus 
Rektoren⸗ und Lehrerkreiſen. Nachdem der 
Leiter des Kurſus, Herr Gärlig, an der Hand 
der ausgelegten Arbeiten Lehrgang und Lehr⸗ 
weiſe der hieſigen Handfertigkeitsſchule entwickelt 
und die Organiſation des Lehrerkurſus dargelegt 
hatte, ergriff Herr Provinzial⸗Schulrath Luke 
das Wort. Er ſprach Herrn Gärtig den Dank 
\ für feine erfolgreiche Arbeit aus und wünſchte, 
daß die Theilnehmer des Kurſus, ſoweit es an 
ihnen liege, für die Ausbreitung und Aus⸗ 
geſtaltung des Handfertigkeits⸗Unterrichts in 
ihren Kreiſen Sorge tragen möchten. „Man 
ſolle,“ ſo führte er weiter aus, „es den Be⸗ 
hörden nicht verdenken, wenn von ihrer Seite 
der Sache bis dahin eine nachhaltige Unter⸗ 
ſtützung noch nicht geworden, wenn bis jetzt die 
Förderung des Handfertigkeits⸗ Unterrichts von 
dem perſönlichen Intereſſe Einzelner abhängig 
geweſen ſei. Er könne jedoch mittheilen, daß 
die königlichen Behörden den Beſtrebungen 
freundlich gegenüberſtehen und ſie zu fördern 
bemüht ſeien. Demnächſt werde der Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterricht in dem Lehrerſeminar zu 
Koſchmin eingeführt werden. P. 8. 
Pofen, 28. Oktober. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich am Sonnabend Vormittag in 
der 10. Stunde in den Interwallenbauten der 
Fortifikation bei Dembſen ab. Der ſeitens der 
Fortifikation angeſtellte Bauaufſeher, Herr Bau⸗ 
führer K. hatte die Aufſicht über eine größere, 
bei den Betonarbeiten beſchäftigte Anzahl von 
Arbeitern. Zu der oben angegebenen Zeit kam 
as von Herrn S. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte 
da Colonial- und Schankge ; 
ſchäftlokal, in der beiten Ge⸗ 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, ift von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
e G. Hirschfeld, Culmerſtraße. 


— — — 


romberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
iſt die Wohnung im Erdgeſchoßt v. 
I. April 1891 ab zu vermiethen. Soppart. 


2 € erite Etage, beſtehend aus 7 
miethen. erm. Dann. 


billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 
d. Ulanen u. Kaſernenſtr. G. Rietz. 


Eine mittlere Wohnung, in der 
3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 
ſtraße 89. 


ohnung b. 2 Zim. u. Küche zu verm. 
au Gerechte : 


Eine herrſchaftliche Balkonwohnnung, 
: beſtehend aus 6 Zimmern, Entree u. Zu⸗ 
Zim. behör, ift Elisabethstr. 266, 2. Etage zu ver- 
Entree u. Zubehör. von fofort zu ver⸗ miethen. Zu erfragen bei 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 102. 


— — — 

ehr 111 3 Kl.⸗Mock 

Schöne Familienwohuungen Tei zer ner ge . Satz 00 

eee eee 
u erfr. bei „Schultz. Neuſt. A 

Tf. m. Jim. n. b., b. z. derm. Schillerftr.417, 171. | Nödl. Zim, u. Alt. 5. b. Altit. Markt 29475, P. 


der Poſtenoffizier, Herr Premierlieutenant v. d. 
Ch. angeritten und gerieth betreffs der Beton⸗ 
arbeit mit Herrn K. in Streit, welcher ſchließ⸗ 
lich einen ſo bedauerlichen Abſchluß erhielt, daß 
der Herr v. d. Ch. ſeinen Säbel zog und Herrn 
K., einen ſonſt ruhigen Hern, zu erſtechen drohte, 
während Herr K. eine zufällig daliegende Waſſer⸗ 
trage ergriff und mit derſelben dem Offizier 
Es ſoll danach eine 
wilde Jagd in Szene geſetzt worden ſein, zumal 


einen Schlag verſetzte, 
auf die Aufforderung des Herrn v. d. Ch. 


weder die Poliere noch die Arbeiter Hand an 
Die Sache hätte 


Herrn K. zu legen verſuchten. 
hiermit bis auf Weiteres ihren Abſchluß gehabt. 
In Dembſen ſelbſt wurde zwiſchen den beiden 
Herren der Streit fortgeſetzt, der Offizier zog 
wiederum vor dem Hauſe Nr. 15 ſeinen Säbel, 
ſo daß Herr K. ſeine Zuflucht in dem genannten 
Hauſe nehmen mußte. Der Bauführer erhielt 
noch ſelbigen Tages laut Fortifikationsbefehl 
wegen Ungehorſams und Widerſetzlichkeit ſeine 
ſofortige Entlaſſung. Das Militärgericht wird 
jedoch mit dieſer Angelegenheet ſich noch be⸗ 
ſchäftigen. 
— . —— —— 
Die polniſche Auswanderung nach 
Braſilien. f | 
Die „Poſ. Ztg.“ Schreibt: Die polnische 
Bevölkerung in Ruſſiſch⸗Polen iſt gegenwärtig 
von einem förmlichen Aus wanderungsfieber ers 
griffen, welches ſie über den Ozean nach 
Amerika, beſonders nach Braſilien, treibt. Die 
Urſachen dieſer Erſcheinung, welche ſich bereits 
im vorigen Jahre zu zeigen begann, liegen theils 
n dem gegenwärtigen Darniederliegen der 
Fabrikthätigkeit, theils in der diesjährigen theil⸗ 
weiſen Mißernte. Der erſtere Umſtand veran⸗ 
laßte die in den Induſtriebezirken anſäſſigen 
Arbeiter zur Auswanderung, während die Miß⸗ 
ernte auch die Bauern und ländlichen Arbeiter 
aus dem Lande treibt. Unter den angegebenen 
Umſtänden iſt es leicht erklärlich, wie die Vor⸗ 
ſpiegelungen gewiſſenloſer Agenten, welche durch 
die Gewinnung von Auswanderern, beſonders 
nach Braſilien, einen müheloſen Verdienſt er⸗ 
zielen wollen, bei den Bauern und ländlichen 
Arbeitern, welche keine Zeitungen leſen und 
gegen alle abrathenden Vorſtellungen taub ſind, 
nur zu leicht Glauben finden. Es iſt unglaub⸗ 
lich, was Alles den Leuten von den Agenten 
vorgeſchwindelt wird; der h. Vater ſoll danach 
den katholiſchen Auswanderern in Braſilien 
unentgeltlich große Flächen Landes überlaſſen, 
in welchem Gold und Edelſteine enthalten ſind; 
oder Braſilien ſoll von einem Erzbiſchof regiert 
werden, welcher nicht nur nicht geſtattet, daß 
den katholiſchen Auswanderern kein Unrecht ge⸗ 


ſchehe, ſondern ſie auch auf 10 Jahre von allen 


Abgaben befreit; oder: die Königin von Bra⸗ 
ſilien ()) liebt das polniſche Volk ſehr, weil es 
katholiſch iſt, und weil ſie wünſcht, daß das⸗ 
ſelbe für ſie zu Chriſtus und zu der Mutter 
Gottes bete uſw. Alles dieſes und Aehnliches 
wird vom thörichten Volke geglaubt. Bauern 
und ländliche Arbeiter verkaufen ihr Hab und 
Gut, kaufen von den Agenten für 50 Rubel 
zur Fahrt nach Braſilien eine Schiffskarte und 
ihr einziges Streben geht nun dahin, glücklich 
über die Grenze und durch Deutſchland über 
Berlin nach Bremen oder Antwerpen zu ge⸗ 
langen, wo dann die Seereiſe angetreten wird. 
Wir entnehmen der Krakauer „Nowa Reforma“ 
über dieſe unglücklichen, bethörten Auswanderer 
außer dem bereits geſtern Mitgetheilten noch 
Folgendes: 

„Der „Norddeutſche Lloyd“ in Bremen fol 
bis jetzt bereits 100 000 polniſche Auswanderer, 
welche vorwiegend aus dem Königreich Polen 
und aus Littauen kamen, mit ſeinen großen 
Dampfern nach Braſilien befördert haben; 
gegenwärtig treffen in Bremen auch Aus⸗ 
wanderer aus Galizien ein; die Anzahl der 
polniſchen Auswanderer, welche in Bremen auf 
die Abfahrt warten, beträgt zeitweiſe 6000; 
jeder Dampfer des „Lloyd“ befördert deren ca. 
2000, meiſtens nach Santos oder Rio Janeiro 
in Braſilien. „Das iſt“, ſchreibt der Korreſp. 
der „Nowa Reforma“ aus Bremen, „nicht 
mehr eine Aus wanderung nach Amerika im ge⸗ 
wöhnlichen Sinne des Wortes, ſondern eine 
wirkliche Völkerwanderung. Geſtern trafen hier 
mit einem Extrazug von Charlottenburg⸗ 
Spandau 2486 polniſche Auswanderer ein, und 
ſo geht es Tag für Tag, ſo daß der Nord⸗ 
deutſche Lloyd gar nicht genug Schiffe zur Be⸗ 


der 


miethen be 


M. E. Leyser. 


1 


ſtr. 122/23 bei Murczynski. 


ſofort zu vermiethen. 


* jtraße 291/92, vermiethet F. Stephan. 
kl. Wohnung ſof zu derm. Brückenſtr. 28. 
Einige Wohnungen find noch zu ver 1 


| 4 1 nebſt Zubehör, 2. Etage Gerber- 1 


Fr. Bahr, Jacobs Vorſtadt 43. 
Wohn. gr. Vorder- u. Dinterſtude, Entree 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 
u meinem Hauſe, Altſtadt 395, ſſt noch 
die 1. u. 2. Eta 
immern, Kabinet, Kü 


Alter Markt Nr. 300 
iſt von ſofort die h erſte Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
bei R. Tarrey 
möbl. Zimmer iſt von ſofort zu verm. 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


förderung der Auswanderer nach Braſilien 
ſchaffen kann. Die meiſten Auswanderer treffen 
hier mit ſehr geringen Mitteln ein und geben 
dies Wenige noch bis zur Abfahrt aus. Die 
Hauptagentur für die Auswanderung nach 
Braſilien hat ihren Sitz in Liſſabon, wo ein 
gewiſſer Joſe de Santos als angeblicher Be⸗ 
vollmächtigter der braſilianiſchen Regierung 
fungirt. 

———— nn] 

Lokales. 
Thorn, 29. Oktober. 


— [Adolf Dieſterweg!] hat heute 
vor 100 Jahren in Siegen das Licht der Welt 
erblickt. Was D. für die preußiſche Schule 
erſtrebt, iſt bekannt, was zu ſeinen Lebzeiten 
und bisher nicht erreicht iſt, gilt noch immer 
für die deutſche Schule als ein Ziel, das jeder 
denkende Schulmann für das einzig richtige 
hält. Schwer iſt D. wegen ſeiner liberalen 
Anſichten verfolgt worden, wiederholt wurde er 
gemaßregelt. Am 7. Juli 1866 erlag er der 
Cholera, er iſt auf dem Mathäikirchhof in 
Berlin begraben, auf ſeinem Grabe iſt bereits 
1867 ein würdiges Denkmal errichtet; Dieſterweg⸗ 
Denkmäler befinden ſich noch in Siegen, in 
Mörs und auf dem Kaiſerberge bei Herdecke. 
Von 1859 bis zu ſeinem Tode gehörte D. als 
Vertreter der Stadt Berlin dem preußiſchen 
Landtage an, in allen liberalen Lehrerkreiſen 
wird das Andenken an D., „dem deutſchen 
Peſtalozzi“ hochgehalten, ſeine Werke haben ihn 


überlebt; er wird unvergeſſen bleiben. Zu⸗ 
treffend iſt der Wahlſpruch, den ſeine Freunde 
erwählt haben: 

„Dies⸗der⸗Weg“ 
für immer. 


— [Perſonalien.] Herr Haupt 
zollamts⸗Aſſiſtent Märker iſt durch Miniſterial⸗ 
Erlaß zum Ober⸗Kontrol⸗Aſſiſtenten befördert 
Kor vom 1. November ab nach Lauenburg i. P. 
verſetzt. 


— [Patente] ertheilt: dem Techniker 
John Schulz in Lautenburg ein Patent auf 
einen Blumentopf mit Kohlenfilter, A. Ventzki 
in Graudenz ein ſolches auf Riemen- oder Seil⸗ 
trieb mit Reibſcheiben zur Verminderung des 
Lagerdruckes; angemeldet: Heinrich von Cors⸗ 
want in Gumbinnen auf einen mehrflammigen 
Brennapparat für Gaslaternen. 


[Schwindſucht.] Nach der 
„National⸗Ztg.“ hat Profeſſor Koch das Problem 
der Heilbarkeit der Schwindſucht 
gelöſt. Das Heilmittel iſt jedoch nicht in 
Apotheken fertig zu haben und nicht von 
Chemikern herzuſtellen, ſondern wird auf müh⸗ 
ſamen Wegen ähnlich der Lymphe für die 

odenimpfung gewonnen. Der menſchliche 
Körper wird dadurch in einen Zuſtand verſetzt, 
daß die Schwindſuchts⸗Bacillen zu Grunde 
gehen müſſen. Die Krankheit gelangt zum 
Stillſtande und zur Ausheilung. Gleichzeitig 
wird der Körper gegen fernere Invaſionen der 
Tuberkel⸗Bacillen geſchützt. 

— [Die Thorner Liedertafel! 
veranſtaltet Sonnabend den 1. n. Mts. im 
Schützengarten für ihre paſſiven Mitglieder 
ein Konzert. 


— [Mit Beginn des Winters] 
nehmen die wohlthätigen Vereine die Bes 
ſtrebungen, ihren Kaſſen neue Mittel zuzuführen, 
wieder auf. Während die Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt durch Einſammlung von Geſchenken die 
erforderlichen Beträge aufzubringen hofft, hat 
der Vorſtand des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes die 
Veranſtaltung eines Bazars für Ende nächſten 
Monats in Ausſicht genommen. 


— ([Polizeiliches.] Verhaftet find 
6 Perſonen. — Ein dem Ardeiterſtande ange⸗ 
hörender Mann bot geſtern auf dem hieſigen 
Wochenmarkt einer Händlerin 5 Puten zum 
Kauf an und verlangte für die Thiere 8 Mark. 
Dieſer niedrige Preis fiel auf, dem Verkäufer 
trat die Polizei näher. Er nannte ſich Joſef 
Kwiatkowski und behauptete, daß die Puten ſein 
Eigenthum ſeien. Heute gab er ſeinen wirklichen 
Namen an (Joſef Weber) und geſtand auch, die 
Puten dem Propſteipächter Goſtkowo geſtohlen 
zu haben. Die Puten ſind in Pflege gegeben, 
der Beſtohlene iſt benachrichtigt, der Dieb in 
Haft behalten. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,36 Meter. 


6 Zimmern, Erker und 
von ſofort 


Frl. Endemann's Garten. 


Be, beftehend aus je 3 
de und Zubehör, von 
W. Hoehle. 


Kleine Chronik. 


Taktloſigkeiten find dem Oberbürgermeiſter 
Reichert in Görlitz bei ſeiner Feſtrede zur Moltkefeier 
begegnet. So flocht, wie wir der „Bresl Morgenztg.“ 
entnehmen, der Oberbürgermeiſter in ſeine Feſtrede 
einen an den Haaren herbeigezogenen Ausfall auf 
Heinrich Heine ein, der ein ſehr ſchlechter Patriot ge⸗ 
weſen ſei. „Wrangel ſei auch populär geweſen, aber 
dieſe Popularität ſei in „Fatzkereien“ ausgeartet, 
Moltke 's Popularität ſei mehr ariſtokratiſch.“ — Herr 
Reichert war früher Rechtsanwalt in Thorn. Dort⸗ 
hin ſchrieb er nach ſeiner Wahl in Görlitz: „Auch 
hier wandelt man nicht ungeſtraft unter Palmen.“ 
„Die geſtrafte Palmwanderung“ ſcheint Herr R. ſchon 
damals verdient zu haben. 

Halle, 27. Oktober. In der hieſigen Stadt⸗ 
hauptkaſſe iſt in frecher Weiſe, nachdem in der 
Wohnung des Rendanten der Geldſchrankſchlüſſel 
entwendet war, ein Einbruch verübt; viertauſend Mk. 
ſind geſtohlen. 

Gemeinnütziges. Envidienſalat 
wird in Frankreich häufig als Gemüſe zubereitet. 
Man ſchneidet die Strünke ab, nimmt nur die 
hellgelben Blätter, blanchirt dieſelben in ſieden⸗ 
dem Waſſer und hackt ſie fein. Dann ſchmilzt 
man ſie 5 Min. in Butter, beſtäubt ſie mit 
Mehl, übergießt ſie mit einer Taſſe kräftiger 
Bouillon aus Liebigs Fleiſchextrakt, würzt mit 
Salz und Muskat, läßt 15 Min. kochen und 
ſervirt. 


2 —..r5rv5rvr. 
Handels-Uachrichten. 


Der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird aus Dortmund 
gemeldet, es verlaute, daß der deutſche Walz 
werkverband eine Preiserhöhung um zehn Mark 
pro Tonne beſchloſſen habe. Die bisher dem Verbande 
ferngeſtandenen Werke ſeien demſelben bis auf zwei 
nunmehr beigetreten. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 29. Oktober ſind eingegangen: S. Jedlinski 
von Roſenblatt Solg, an Ordre Schulitz 1 Traft 
436 kief. und 3393 eich. Schwellen, 128 kief. Mauer⸗ 
latten, 43 kief. Sleeper. 

.. —— — 

Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 

Berlin, 29. Oktober. 


Fonds: behauptet. 28. Oktb. 
Ruſſiſche Banknoten 247,75 248,50 
Warſchau 8 Tage . 247,50 247,80 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 98,75 98,80 
Pr. 4% Conſols „ 105,20] 105,20 
Polniſche ee 50% . 72,00] 71,70 

do. iqutd. Pfandbriefe 68,10 67,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 96,25] 96,20 

Oeſterr. Banknoten 25 177,500 177.50 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 218,90 219,25 

Weizen: Oktober 190,00 198,50 

April-Mai 190,00 190 50 

Loco in New-Yort 14 9/,clid 8½ e 

Roggen: loco 176 00/ 175,00 

Oktober 181,00] 179,50 

1 173,200 172,20 

5 April:Mai 163,20] 162,70 
Rüböl: Oktober 70,10 69. 

April⸗Mai ; 10 58.70 

Spirktus: loco ait 50 M. Steuer 61,50 62 10 

ro. mit 70 M. do 42,00 4509 

Oktober 70er 43.000 45,70 

April⸗Mai 7oer 39,200 39 50 


Wechſel⸗Diskont 5 ½% Lombard⸗Zinsſuß fur deutſche 
Staats Anl. 6%, fur andere Effetten 6 ½ %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 29. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe) 

t 


Loco cont. 50er —,— f., 63.75 Gd. —.— bez. 
nicht eonting. 7oer —,— „ 43,75 „ —.— „ 
Oktober —.— ER 


* aeg ” 43,00 . u. ia r 
Danziger Börse, 
Notirungen am 28. Oktober. 

Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 119/20 Pfd. 
179 M., 120 Pfd 180 M., weiß 125 Pfd. 187 M., 
127 Pfd. 189 M., Sommer- 130 Pfd. 187 M., 
132 Pfd. 190 M., polniſcher Tranſit hellbunt 124 Pfd. 
149 M., 127/8 Pfd. 154½ M., weiß 125 Pfd. 155 
M., hochbunt 129 Pfd. 154 M., ruſſiſcher Tranſit roth 
120 Pfd. und 121 Pfd. 143 M., 128/9 Pfd. 147 M. 

Roggen Inländifcher ohne Handel. Bezahlt 
ruſſiſcher Tranſit 122 Pfd. 113 M. 

Gerſte ruſſiſche 100 —114 Pfd. 98— 108 M. bez., 
Futter- 95—97 M. bez. 

E ER weiße Koch- 125 M., weiße Futter⸗ 
110 M. 

Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen⸗ 
4,15—4,32½ M. bez. nee 

Rohzucker behauptet, Rendem. 88% Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,50 —12,60 M. Gd., Rendem. 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,60 M. bez. 
per 50 Kilogr. incl. Sack. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
direkt aus der Fabrik ; 


son von Hlten & Keussen, Crefeld, ; 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen, Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 1 


große Wohnung in der 2. Etage von] (Pin möbl. Zim. zu verm. bei A. Kube, 
ubehör, vermiethet 
d. Stephan. 
Parterre⸗Wohnung, auch getheilt, zu 
verm. Brückenſtraße 19. Zu erfragen bei 
Gr. u. kleine Wohnungen von ſofort 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 
Näheres bei 1 
% J.Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 
Wohnungen zu vermiethen Vrückenſtr. 16. 
Kl. Wohn. v. fof. z. verm. Neuft. Markt 147/48. 
Die von Herrn Zahlmeifter Fitzlaf bewohnte 
2. Etage ift wegen Verſetzung ſofort zu 
vermiethen. S. Czechak, Culmerſtr. 342. 
dohnung, 7 Zimmer ꝛc., von ſogleich 
zu verm. A. Majewaki, Brombg. Vorſt. 


I möbl, W. 1 Tr. zu verm. Tuchmſtr. 183. 


Gerechteſtr. 129, , Eingang Gerſtenſtr. 
J nöbt. Zimmer mit Beköftigung zu bere 
miethen Heiligegeiſtſtr. 193, III. 

1 möbl. Zim. zu verm. Bäckerſtraße 214, 11. 
Kl. einf. möbl. Zim. bill. 3. v. Strobandſtr. 22. 


Mitbewohner für 1 möbl. Zimmer u. 
Kabinet von ſof. geſucht Strobandſtr. 82, 


1 großes 2fenſtriges Vorderzimmer, 

1. Etage, möblirt oder Comptoir, Breite 

ſtraße. Gebr. Jacobsohn. 

Möbl. Zimmer zu verm. Altitadt 395, I. 
Möblirte Zimmer 

von ſofort zu vermiethen Fiſcherſtr. 129 b. 


wei möbl. Zimmer zu vermiethen mit 
auch ohne Beköſtig. Schloßſtr. 293, Li. 


Am Sonntag, den 26. d. Mis 
verſchied plötzlich mein inniggeliebter ; 
Mann, unſer guter Vater, Schwager 
und Onkel, der Amtsdiener i 


zu Mocker, Um ſtille Theimahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Das Begräbniß findet Donners⸗ 
tag, den 30. d. Mis, Nachmittags 
um 3 Uhr von dem Gaſthauſe des 
Herrn F. Huhse zu Mocker nach dem 


1 


Altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


5 — — — 
Bekanntmachung. 

Die Glaſerarbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau der Schule auf der Bromberger . 
Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus- ſtimmungen: 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck wird auf 
Montag, den 3. November er., 
5 12 Uhr 
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 

eingeſehen werden. 
Thorn, den 25. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Fluchtlinienplan für die Ver⸗ 
längerung der Thalſtraße durch den Ziegelei: 
wald nach der Weichſel iſt von dem Magiſtrat 
im Einverſtändniß mit der Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung nach erfolgter Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde feſtgeſezt worden. 
Derſelbe wird in der Zeit vom 24. Oktober 
cr. bis zum 24. November cr. in unſerm 
Bureau 1. (Rathhaus) während der Dienſt 
ſtunden zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 
Dieſes bringen wir mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß Einwendungen 
gegen den Plan innerhalb der genannten 
präkluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen ſind. 

Thorn, den 18 Ottober 1890. : 

Der Magiſtrat. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der Schlofferar: 
beiten zum Beſchlag der Feniter und 
Thüren für den oben bezeichneten Neubau 
ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung ver ⸗ 
geben werden. Angebote in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift ſo⸗ 
wie die vorgeſchriebenen Proben ſind bis zum 
Donne ſtag, d. 6. November er., 

Vormittags 11 Uhr 

im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu 
welchem Termin die erſteren geöffnet und 
in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer 
verleſen werden ſollen. Die Lieferungs⸗ 
bedingungen, ſowie der Anſchlags⸗Auszug 
können vorher im Baubureau eingeſehen, 
auch kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
Erſtattung der Abſchreibgebühren bezogen 
werden. R = 

Thorn, den 28. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. Die Bau-Commiſſton. 


Ein Bäderei-Brundf, 
hier, ſehr gute Brodftelle 


preiswerth zu verkaufen. Näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, I1. 


Mlavier⸗ u. Privatunterricht 


(deutſch, franz., engl, Rechnen u. Realien) 
bis I. Kl. einer höheren Töchterſchule 
ertheilt L. Neumann, 
Staatl. gepr Lehrerin. 
Podgorz vis-a- vis der Kloſterkirche. 
Daſelbſt finden auch 2 kl. Mädchen 
gute, billige Penſion. 8 


Noch einige Nlabierſunden 


iſt zu ertheilen bereit 
Louise Durchholz, Klavierlehrerin. 
Baderſtraße 59/60, 3. Et. 


Es iſt 
getödtet find. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei. 

5 Verwaltung und der 88 143 und 144 des Geſetzes uu er die allgemeine Landes Verwaltung 

4 R mml 1 vom 30. Juli 1883 wird, unter Zuſtimmung des Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei ⸗ 
: u ; u 1 e AN Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 5 f 

5 1 


Alles Schlachtvieh, mit Ausnahme des Federviehs und des nach jüdiſchem Ritus 
(durch Schächten) zu ſchlachtenden Viehs, iſt vor dem Schlachten — durch Zertrümmern 
des Großhirns — zu betäuben. — ee 95 un 

Im ſtädtiſchen Schlachthofe iſt das Schlachtvieh mittels der im Schlachthofe ein 
geführten Werkzeuge (Keulen, Hämmer u. ſ. w.) zu betäuben. 
Beim Schlachten mittels Schlachtmaske müſſen mindeſtens zwei erwachſene, kräftige 
Perſonen zugezogen werden, von denen die eine den Kopf des Thieres hält, während die 
andere den Schlag führt. b 51 

In anderen Fällen iſt beim Schlachten von Großvieh der Kopf durch Ketten oder 
Stricke vor dem Schlage feſt zu legen. 


8 2. 
Für das Schlachten nach jüdiſchem Ritus (Schächten) gelten folgende Be⸗ 


1) Die Schächtung darf nur durch einen erprobten Schächter ausgeführt werden, 
welcher einen Auftrag eines inländiſchen jüdiſchen Gemeinde Vorſtandes nachweiſt. 

2) Das Niederlegen des Gtoßviehs darf nur durch Winden oder ähnliche 

mechaniſche Vorrichtungen bewirkt werden. Alle Theile des Mechanismus 
müſſen in gutem Stande ſein, und die Niederlegung und Schlachtung muß 
ohne Verzug erfolgen = 

3) Während des Niederlegens iſt der Kopf des Thieres unter Anwendung ge 

eeigneter Vorrichtungen zu unterſtützen und zu führen, damit ein Aufſchlagen 
deſſelben auf den Fußboden und ein Bruch der Hörner vermieden werde. 

4) Der Schächter hat beim Niederlegen des Thieres zugegen zu ſein und die 
Schächtung ungeſäumt vorzunehmen und zu Ende zu führen. 

5) Während des Schächtungsactes und während der ganzen Dauer der folgenden 
Muskelkrämpfe, bis zum Eintritt des Todes, iſt der Kopf des Thieres 
feſtzulegen. ö ir 4 | 

6) Das bei der Schächtung entſtrömende Blut darf zur Herſtellung von Nahrungs- 
mitteln nicht verwendet werden. | 


§ 3. 
Schlachtvieh darf vor Eintritt des Todes nicht aufgehängt werden. 
14 1 117 1 8 4. rt 7 
. Das Schlachten ſämmtlichen Viehs, — und insbeſondere auch des Federviehs, — 
iſt in geſchloſſenen, dem öffentlichen Verkehr entzogenen Räumen zu bewirken. Federvieh 
kann auch auf abgeſchloſſenen Höfen geſchlachtet werden. 
a 5. 

Das Schlachten in Gegenwart N unter 14 Jahren iſt verboten. 

verboten, Fiſche zu ſchuppen oder ihnen die Haut abzuziehen, bevor ſie 


Ebenſo iſt es verboten, lebende Fiſche in Salz zu legen, um ſie ſich ſo todt laufen 
zu laſſen, oder lebende Fiſche zu kochen, oder zu röſten. 
7 


Lebende Krebſe dürfen nur in kochendem Waſſer auf's Feuer geſetzt werden, d. h. 
in Waſſer, welches auf mindeſtens 80 Grad Reaumur erhitzt iſt. 


$ 8. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Verordnungen werden mit Geldſtrafe 

bis zu 9 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt. 

Strafbar iſt ſowohl Derjenige, welcher die verbotene Handlung vornimmt, wie 
Derjenige, welcher ſie — als Meiſter, Wee Schächter u. ſ. w. — leitet. 


Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem Tage ihter Verkündigung in Kraft. 
Thorn, den 22 Oktober 1890. 25 


Margarine FF 


aus der Fabrit von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Dttenfen, welche nach dem 


Sonntag, den 2. November 1890, Abends 7", Uhr: ö 


in der Aula, der Bürgerschule 


Liederabend 


Eugen u. Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen X 3 Mk. in der Buchhandlung von f 
| Walter Lambeck. 
Die reservirten Karten bitte der sehr grossen Nachfrage wegen bis 
30. d. Mts, abholen zu lassen. 10 a a 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich in dem 
bisherigen Geſchäftslokal der Er. Gesehw. Geiger ein ai 
Colonialwaaren- und Vorko R-Gefi chäft 
eröffnel habe. Indem ich ſtreng reelle Bedienung zufichete bitte ich, mein Unternehmen ö 
gütigſt unterſtützen zu wollen. Mit Hochachtung 8 


Faul Bros ius. Er 
Giesmannsdorfer Preßhefe 


von allbekamiter Qualität, täglich friſch zu haben in der alleinigen Niederlage für 


paul 1 Thorn, 


Thorn und Umgebung bei 
Wind und Bäcterſteaen Eike. 
Habe hier, Gerechteſtraße 97,:vis-ä-vis | 5 8 


Herrn Rausch wieder einen kombinirte Versammlung 
Raſier⸗ u. Friſeur⸗Salon der Maurer und Zimmerer der freien 
eröffnet und empfehle denſelgen dem geehrten] Central ⸗Hilfskaſſe findet Donnerſtag 
Publikum zur geneigten Benutzung, für den 30. Oktober, Abend. 8 Uhr, in der 
ſaubere und gute Bedienung werde nach Wie | Innungsherberge ſtatt. Sämmtliche Mit⸗ 
vor Sorge a: | glieder beiderſeits werden erſucht, zahlreich 
| chtungsvoll 116 erſcheinen : n 
C. Schildhauer. Der Vorſtand d. Maurer u. Zimmerer. 
NB. Haararbeiten werden wie bisher | 77777 T 2 
be gut. biligangefert. Böfefünume.| , ende o b: 
F. Bartel . 5 feiſche ng 
Thorn, Bärerfir. 246. Grüt Blut- und 
empfiehlt ſein Lager in gi ara Leber 
a 2 


ud G. Sch 
P elz wa . * en „ente Abend von 6 Uhr ab friſche 
dio Aae eeten en Grütz⸗Blut⸗Leberwürſichen 
Civil⸗ und Beamten-Nlützen. de VAR SE or 
Beſtellungen und Reparaturen werden 5 a. 5 
a prompt ausgeführt. Herren erhalten guten, k 


N 

SD de Trauerfallen . ittagstiſch. ö 
Färberei e anf r e A de | 
i 

1 


; Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 
Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der 


7 4 5 7 * 1 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ N h 1 15 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 5 urn Jerger: ler, 
5 Schillexſtraße 430. Brauerei J. G. Reif, 
er anerkannt vorzügl. Gebrin, 
e 23 ini 1671 empfiehlt 0 „ Fa 

Bi al ütuch, > in Sebinden Dan. 1 Site, 00 
Wagentuch u. Wagenrips ze, „Bj Wie in Flaſchen, 18 Flaſchen ME. 3,00, 
empfichit die Tuchhanglang f 1. Nehring, 


5 6 Staptbahnhof. . 
‚Garl_Mallon, Tien —* Tag eiche 


Na! Flora-Pulver Na! holl. Auſtern 


Die Polizei-Berivaltung, 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichanzeiger 
und Königl. Preuß. Staat anzeiger 
. gan am 6. November d. I., alſo 

ſchon in wenigen Tagen, die 

Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


BER” Eind Verlegung derselben ist sbmit 
gänzlich ausgeschlossen. 
Große baare Geldgewinne. 


beer 40 00 lin 


(niedrigſter Gewinn 30 Mark.) 
Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Loose à 3 Ha 30 Pf 


incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 
F. A. Schrader, Hannover Große Packhofſtraße 29. 


igt alle Fehler des Teints. 


& 5 | | N 3 
vorzügliche Kscherbſen 

5 i f empfiehlt 
UM. Siwermann, Schubmacherſtraße. 


Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 


A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. bestes Herb Pferde gegen Kropf, 
f 7 N Mark ii 
Pferdehaare kauft Block, Schönwalde. 


und zahlt die höchſten Preiſe Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
T. Blasejewski, Bürſtenfabr, Eliſabethſtr. 8. At Asbrannte Jiegel I. Claſſe und 
G5 f 


F . BER Ä ; unen hat billi 
ribatitunden . alen Fachern] Gutachten des Gerichtschemiters Herrn Dr. Biſchoff in Berlin deuſelben Nährwerth PER c , S. 
(franz. Converfat ) Pe . Zug 
ertbeilt: Schlern jeden Alters. und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
M Brohm. Tuchmacherſtr. 173,1 Tr. als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brod geſtrichen zu werden, e NN 7 
. u als zu allen Küchenzwecken, Näheres bei Joseph Wollenberg. 3 K. 


am — 
„o finden freundliche Nuf⸗ 

Pensionä 12 nahme bei bill. Pension. 

Näheres Breitenſtraße 439, 2 Tr. 


Goldfüllungen, ſchmerzloſe Zahn ⸗ 
operatienen u. ſ. w 


K. Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. 
Für Zahnleidende. 
So merzteſe Jahn Operation as 
DEE” Kin, Zähne u. Plomben. 

Spec.: Goldfüllungenn 
GRÜN, Breiteſtraße 486. 
In Belgien approb. 


E Überhemden = 
nach "Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 
A.Kube:;gerechte-u.Gerstenstr -Eckel29,1, 

“gegenüber der Bürgerschule 

BE Junge Damen, die das 

Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
ich erlernen wollen, können eintreten 


Rattentod 
iſt das beſte Mittel um Tg 
Ratten und Mäuſe 


ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu beziehen 
à Pack ME. von Anton Koczwara in Thorn. 


REN 
NY; 


In Thorn zu haben bei: Nr 


Profeſſor Dr. Liebers 


21 . 2 * 
Ceutral - Depot Fön a 


— —¼— —ꝓ i'; — 33338888888 
un vers. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 

| 2 1 auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 

BER BER 41114 Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. 


Guta Raſchade in Thorn, Druck und Verlag der 


pr. Pfund SO Pfg. 


5 aſchen und dauerhaften Kitten 
und Leimen aller zerbrochenen Gegen⸗ 

ſtände iſt ächt zu beziehen bei: 
Anton Koezwara, Drog: Thorn. 
Simon Wolff Hirsch, Gollub. 


Schiossergesellen 
a ee 


Fuhrleute 


zum Rundholz auffahren verlang 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Einen Lehrling 
ſucht Louis. rumwald, |] Wirkung gegen die ‚Leiden der Re- 

Abrmacher spirations- und Verdauungs-Organe, 
Eine tüchtige und praktiſche Schneiderin Dieselben sind in plombirten Schach- 
>: fucht in u außer dem Haufe, dauernde teln mit Controle-Streifen vorräthi 
Beſchäftigung. Coppernikusſtr. 244, 3 Tri] in den meisten Apotheken u. Mineral- 


1 Eine Aufwärterin ee ee in ganz Deutsch; 


kann fih melden Schloßſtr. 293, 2. Tr. | 


A. Kirmes, Gerberſtraße, 
Leopold Hey, Culmerſtraße. 


x 7855 
Nerven- Elixir.“ 

Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwüche 
uſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
it, Appetitloſigkeit, Verdauungs- und andere Be⸗ 
em ze. Näheres in dem jeder F 


Enser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen; 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König-Wilhelms⸗ 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 


eilmittel kel allen Magenleiden find die ächten St. Jacobs - 
Magentropfen, 1. Fl. zu 1 u. 2 Mk. - 

Rh, Einhornapotheke. — Eulm: J. Rybicki & Co. 

; Gneſent B. Huth. Abe 


errſchaftl. Wohnungen, 2. u. 3. lage, 
fofort zu vermiethen Brückenſtr. 17. 
ohnung 
Krüger. 


[ii de Comin; in Schönse 
bei C. Dahmer. 188 12 


gerichtl gepr. Dankſchreib., ſow.eidl. erhärt Zeug. 
— rd 
. e für auswärts inſeriren will, wende 
rationell, ſich an die weltbekannte, älteite 
175 u. leiſtungsfähigſte Aunoncen⸗ 
billig, 5 75 FE 


Eeine kleine 


Expedition von 


i And a | . Soppart. ar 
wirkſam Maden & Vogl, e e . ee e ee 
WALL] Königsberg i. Pr., Kneiph. 23, | — 9. Iztuezko, Bückerstr. 28A, F pan 1 Jim nebft Zubehör 

e EEE PERS EN Kern ara 2 x — . —— ae in möhl Vorderzimmer ſogleich zu Tage e een 


. yo 9 


n haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (N. Schirmer) in Thorn. 


